
r Ingbert Kersebohm ist Verspargelung des Mühlenbachtals nur eins von vielen GegenargumenteJ

Aindestensein Kraftwerk verhindern

Schon jetzt gibt es mehrere Hochspannungsleitungen durch das Tal. Würden beide geplanten Kraftwerke gebaut, dann würc
weitere und wesentlich höhere Masten hinzukommen, befürchtet die Bürgerinitiative. (Bild:Günter Blaszcz
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Die Verspargelung des
Mühlenbachtals ist für Ker­
sebohm nur einer von vielen
Gründen, gegen die neuen
Kraftwerke zu sein. Das auf
der Hand liegende ist die zu­
sätzliche Belastung der Um­
welt. Das Argument, dass die­
se schon jetzt hoch sei, ein
weiteres Kraftwerk daher
kaum ins Gewicht fallen wür­
de, will er so nicht gelten las­
sen. Schon deshalb nicht,
weil sich so die erlaubte zu-
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würde. "Den Dreck bekom­
men vor allem andere ab",
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sei nicht nachvollziehbar,
dass auf eine Kraft-Wärme­
Kopplung verzichtet werde.
"Das würde doch sogar bares
Geld bringen."
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der Bürgerinitiative geht des-

halb weiter. Allein in Bra
bauer wurden bisher um
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Stadtgebiet. Das Ende I
Fahnenstange sei längst nil
erreicht. Trianel-Geschä
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Kersebohm, habe im M
den Bau des Kraftwerks da]
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teninteressen von der Me
heit der Bevölkerung zurü
gewiesen werden müsst
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